
01.05.2026 07.05.2026 10:49 UhrStadt St.Gallen

In der Donau ertrunken

Das Stadtarchiv der Ortsbürgergemeinde hat den Briefverkehr
(«Missiven») der Stadt St.Gallen von 1400 bis 1650 digital erfasst.
Als «Missive des Monats» stellen wir Ihnen jeden ersten Freitag im
Monat ein besonders interessantes Schriftstück vor. Heute zeigen
wir, wie der St.Galler Bote Johannes Locher in Ausübung seiner
Pflicht ein tragisches Ende fand.
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Dieses Schreiben aus Ulm vom 4.7.1650 informierte die St.Galler Obrigkeit unter anderem über die Bestattung
ihres Boten Johannes Locher, der in der Donau ertrunken war Bild: StadtASG/1/6/4041

Heute verschicken wir eine E-Mail per Mausklick in die ganze Welt. In der
Vormoderne riskierten Boten ihr Leben, um Briefe an ihren Zielort zu bringen. So
auch Johannes Locher. Der St.Galler arbeitete im 17. Jahrhundert als Nürnberger
Bote. Seine Aufgabe war es, Briefe, Wechsel (Wertpapier mit unbedingter
Zahlungsanweisung) und Münzen gemäss einem regelmässigen Turnus von
St.Gallen nach Nürnberg und zurückzubringen.

Zu diesem Zweck besass er ein Pferd und war in den Farben der Stadt St.Gallen
gekleidet. Letzteres signalisierte Aussenstehenden, dass er unter dem Schutz der
Stadt stand und als o izieller Bote unterwegs war. Die Kennzeichnung durch die
Kleidung war wichtig – sowohl für Locher als auch für Personen, die ihm
unterwegs noch weitere Post mitgeben wollten: Anhand der Stadtfarben erkannten
sie ihn.

Als Nürnberger Bote bediente Locher einen regelmässigen Kurs mit
vorgeschriebenen Haltestationen. An diesen Stationen musste er zu den fixen Zeiten
an- und abreisen. Damit war gewährleistet, dass ihn Personen, die ihm
beispielsweise ab Lindau Post mitgeben wollten, auch tatsächlich antrafen.

Die Preise waren durch Taxen fixiert. In gedruckten Botenordnungen waren diese
Taxen und weitere Details einsehbar, beispielsweise was den Boten mitgegeben
werden konnte. Gemäss diesen Botenordnungen war es Johannes Locher verboten,
Personen oder grössere Waren auf seinem Pferd mitzuführen.

Gedruckte Nürnberger Botenordnung von 1681 aus dem neu erschlossenen Archiv des kaufmännischen
Directoriums im Stadtarchiv der Ortsbürgergemeinde St.Gallen Bild: StadtASG/7/1/86.2

Wenn sich ihm aber einzelne Reisende auf eigenen Pferden anschliessen wollten,
war ihnen dies gestattet. Die Reise in grösseren Personengruppe bot mehr
Sicherheit vor Raubüberfällen durch Wegelagerer.

Ein tragisches Ende in der Donau
Vermutlich war Johannes Locher allein von Nürnberg nach St.Gallen unterwegs
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gewesen, als er im Juni 1650 verunfallte und in der Donau ertrank. Wären noch
andere Reisende mit dabei gewesen, hätten sie ihn vielleicht noch retten können.
So aber wurde seine Leiche bei der Ortscha  Gögglingen südlich von Ulm
gefunden.

Dies erfahren wir aus einer Missive aus Ulm. Bürgermeister und Rat von Ulm
sprechen darin den Hinterbliebenen ihre Anteilnahme aus und berichten, dass
Locher auf dem bürgerlichen Friedhof in Ulm beigesetzt worden sei.

Zusätzliche Informationen zum Unfall Lochers finden sich in zwei erhalten
gebliebenen St.Galler Briefentwürfen. Der eine war an die Stadt Ulm gerichtet, der
andere an den gräflich-fuggerischen Rat und Pfleger zu Oberkirchberg – also dem
Vertreter der Obrigkeit jenes Ortes, zu welchem die Hinterlassenscha en Lochers
gebracht worden waren.

In den Entwürfen, die als Reinschri en abgesandt worden waren, bitten
Bürgermeister und Rat von St.Gallen im Namen der Witwe und der hinterbliebenen
Kinder sowie des Bruders von Johannes Locher um die Hinterlassenscha en des
Verstorbenen. Pferd, Zaumzeug, Sattel und Kleider hatten nämlich aus der Donau
gerettet werden können und besassen für die Erben einen materiellen Wert.

Für die Rückführung des Besitzes und des Pferdes aus Oberkirchberg erhielt ein
Bekannter aus Ravensburg – ein Mann namens Loth Specht – die Vollmacht der
Hinterbliebenen, in ihrem Namen vor Ort zu handeln. Die dazu notwendigen
schri lichen Vollmachten für Specht gelangten mit den Briefen nach Ulm und
Oberkirchberg.

Botenberuf mit Tradition
Johannes Locher war 49 Jahre alt geworden und hinterliess seine dritte Frau Marie
Vonwiller, die er erst ein knappes Jahr zuvor geheiratet hatte, sowie Kinder aus
erster und zweiter Ehe.

Entwurf von Johannes Lochers Bewerbungsschreiben um die Stelle als Nürnberger Bote aus dem Bestand des
neu erschlossenen Archivs des kaufmännischen Directoriums, 4.3.1637 Bild: StadtASG/7/1/2.4

Locher hatte 13 Jahre als Nürnberger Bote gearbeitet. Er war 1637 von St.Galler
Kaufleuten, die mit Textilien handelten, angestellt worden. Diese hatten in
Nürnberg zahlreiche Handelspartner und waren deshalb auf einen regelmässigen
Postverkehr in die grosse Reichsstadt angewiesen. 

Bereits vor seiner Anstellung durch die Kaufleute war Johannes Locher im
Botenwesen tätig gewesen, damals noch als «freier» Bote, der auf eigene Faust
Briefe und Waren transportierte. Dies belegen ein Empfehlungsschreiben von
Kaufleuten aus Nürnberg und ein Bewerbungsschreiben von Locher selbst auf die
Stelle als Nürnberger Bote aus dem Jahr 1637. Dank seiner Erfahrung im
Botenwesen, seiner Kontakte in Nürnberg und seiner guten Referenzen erhielt er
1637 die frei gewordene Stelle.

Profitiert haben dür e er auch von der Tatsache, dass sowohl sein Vater als auch
sein Bruder in den Diensten der Kaufleute gestanden hatten bzw. standen: Sie
waren als Lindauer Boten tätig. Der Botendienst blieb eine familiäre Tradition:
Angehörige von Johannes Locher waren auch nach seinem Unfalltod als
Nürnberger oder Lindauer Boten tätig.

Die erwähnten Missiven Nr. 4041 und Nr. 4038 sind abrufbar unter:

missiven.stadtarchiv.ch/data/stasg_missiv_04041
missiven.stadtarchiv.ch/data/stasg_missiv_04038
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